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Mord im Spital

Normalerweise erfindet eine Krimiautorin, ein Krimiautor eine Detektivfigur, die in einer Reihe von Büchern verzwickte
Fälle aufklärt. Bei der englischen Krimiautorin Anthea Cohen, die in ihren Krimis die Krankenschwester Agnes Carmichael
agieren lässt, ist dies ein bisschen anders...

Von Isabel Morf *

Sie ist einsam. Unliebenswürdig. Humorlos. Sie

hat Minderwertigkeitsgefühle. Leidet unter
Heuschnupfen. Darunter, dass sie nicht attraktiv

ist. Dass sich kein Mann für sie interessiert.

Aufgewachsen ist sie im Waisenhaus.
Sie neigt zu Depressionen. Aber in ganz
bestimmten Situationen auch zu Allmachtsgefühlen.

Von Beruf ist sie Krankenschwester.
Sie ist die Heldin der Kriminalromane der
englischen Autorin Anthea Cohen. Ob so jemand
eine erfolgreiche Detektivin abgeben kann? -
Oh, das ist nicht die Frage. Agnes Carmichael
ist nicht die Detektivin. Agnes Carmichael ist

die Mörderin. In jedem der bislang fünf
übersetzten und vier nicht übersetzten Romane.
Wir lernen sie im ersten Band «Engel tötet man
nicht» als ängstliche, unsichere Nachtschwester

auf der Kinderstation des St. Jude
Hospitals kennen. Sie führt ein freudloses Leben,
wohnt in einem möblierten Zimmer, betreut
Kinder, obwohl sie sie nicht mag, zittert vor
der bösartigen, im ganzen Krankenhaus ver-
hassten Oberschwester Marion Hughes, und
träumt davon, zur Stationsschwester
aufzusteigen. Aber dazu brauchte sie eine gute
Qualifikation, und die würde ihr die
Oberschwester niemals ausstellen. Marion Hughes
durchschaut, dass sie Kinder nicht ausstehen
kann, Marion Hughes stellt fest, dass ein Kind
Fieber hat, was Carmichael übersehen hatte,
Marion Hughes überrascht sie, als sie sich
verbotenerweise im Nachtdienst aus spitaleigenen

Lebensmitteln Pommes Frites mit
Spiegeleiern brutzelt. Marion Hughes lobt sie noch
nicht einmal, als sie nach einem Busunglück
mit grossem Einsatz die ganze Nacht auf der
Notfallstation mithilft. «Schwester Carmichael»

sagte sie scharf, «Sie sagten, Sie wollten nur
während Ihrer Ruhestunde mithelfen, was
tun Sie immer noch hier? Haben Sie die
Verantwortung für Ihre Station seit drei Uhr früh
Ihrer Schülerin überlassen?» Schwester
Carmichaels Gesicht, eben noch gerötet von
der Anstrengung und ungewöhnlichen Aufregung

der Nacht, wurde kalkweiss. Ihr Mund

verzog sich, als wolle sie jeden Moment in Tränen

ausbrechen. «Ich habe nicht gedacht...
ich hatte soviel...» ihre Stimme versagte, in

ihren Augen war ein flehender Ausdruck; dann
wandte sie sich von Marion Hughes ab und
stürzte in den Umkleideraum. Das war zuviel,
sie konnte es nicht mehr aushalten. Sie

presste sich gegen die Reihe von Kitteln, die
dort hingen und grub ihr Gesicht in den Stoff.

Nun, Carmichael weiss sich zu helfen. Marion

Hughes Wagen wird aus dem Fluss gefischt,
mit der toten Marion Hughes drin. Eingeschlafen

am Steuer wegen des Schlafmittels Nembutal

im Kaffee.

Hineingeschüttet von Carmichael. Die Tat hat
einen äusserst günstigen Einfluss auf
Carmichaels Befindlichkeit. Ihr Selbstvertrauen ist

enorm gestärkt, «als habe ihr jemand einen

neuen Charakter in die Venen geimpft.» Eine

Zeitlang fühlt sie sich unbesiegbar. Sie wagt
es, sich um einen Stationsschwesterposten
zu bewerben und bekommt ihn auch. Ihre

Ängstlichkeit hat sie verloren, aber sie wird
nicht zu einer besonders umgänglichen
Person: tüchtig, effizient, aber steif bis schroff.
Ihr neues Selbstvertrauen ist nicht von Dauer.
In den weiteren Bänden gibt es immer wieder
Leute, die sich ihr gegenüber Unverschämtheiten

leisten, sich ihr in den Weg stellen: Der

Rüpel, der das Lampenglas ihres geliebten
kleinen Autos kaputtfährt, der Oberpfleger,
der ihre Schwestern agitiert, der Gewerkschaft

beizutreten, unflätige Besucherinnen
von Patientinnen, die Rivalin, als Carmichael
sich einmal in ihrem Leben verliebt.
Carmichael fackelt nicht lange, eine günstige
Gelegenheit ergibt sich immer, wo sie plötzlich
genau weiss, was sie tun muss. Nachher fühlt
sie sich jeweils zufrieden: Sie hat für Gerechtigkeit

gesorgt.

Die Romane sind keine klassischen Krimis.
Die Spannung ist anders aufgebaut: Es geht
nicht darum, wer's war, sondern um die Frage:

Wann und wie tut sie's wieder? Wird es
ihr gelingen? Und ebenso wichtig und spannend

wie die Mordgeschichten ist die Zeichnung

des Psychogramms einer neurotischen
Persönlichkeit. Subtil wird die Dynamik von
Carmichaels Innenleben dargestellt: Sie ist
verletzlich und fühlt sich ohnmächtig gegenüber

Angriffen auf ihre Person. Aus dieser
Ohnmacht heraus entwickelt die sonst
regeltreue, pflichtbewusste Carmichael übersteigerte

Selbstverteidigungsstrategien, mit
denen sie sich vom Gesetz abkoppelt und die

Dinge von ihrem eigenem Werte- und
Vergeltungssystem her wieder ins Lot bringt. Im

ersten Moment bescheren ihr ihre
Vergeltungsaktionen Glücks- und Allmachtsgefühle,
die aber, da sie den Kern ihres Problems, ihre

Minderwertigkeitsgefühle, unangetastet
lassen, wieder zerbröckeln und sie zwingen, das
Prozedere immer wieder von neuem durchzuspielen.

Anthea Cohen - übrigens selbst
Krankenschwester - bringt den Leserinnen diese
schreckliche Carmichael so nahe, dass man
unschlüssig zwischen Genervtheit und
Mitgefühl pendelt.

* lsabel Morf arbeitet als freie Journalistin
in Zürich.
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